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Personen:  
 
Hummel  Gastwirt und Posthalter, älterer, stattlicher 
   Mann, gutmütig aber leicht aufbrausend 
 
Lisbeth   seine Tochter, etwa 20-jährig, nettes Mädchen 
 
Mariann  Angestellte bei Hummel, redselige Person in 
   mittleren Jahren 
 
Mani Gyger   Landbriefträger, älterer, einfacher Mann 
 
Heinz Petermann Mitte 20, städtisch gekleidet 
 
Ludi Habicht  selbstbewusster junger Mann, elegant  
   gekleidet 
 
Frau Meyer  schlampig angezogene Frau in mittleren 
   Jahren 
 
Frau Sperber  kräftige Frau in mittleren Jahren, etwas aufge-
   donnert, sehr energisch 
 
Kaufmann Klammer grosser dicker Mann 
 
Polizeiwachtmeister 
 
Hans   aufgeweckter, pfiffiger halbwüchsiger Schul-
   junge mit Schultornister am Rücken 
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Ort der Handlung:  Ländliche Postablagestelle in einem Gasthof 
 
Zeit der Handlung:  Spielt in der guten alten Zeit 
 
Bühnenbild:  
 
Zimmer in einem ländlichen Gasthof, das als Postraum eingerichtet ist. 
Vorn links eine Tür zur Gaststube, in der hinteren linken Ecke Regale 
für Postsachen, grosser Tisch mit allerhand Postzubehör, Briefwaage, 
Stempel, Mappen, Flaschen mit Tinte und Klebstoff etc. An der Rück-
wand rechts Tür nach der Strasse, daneben eine Bank für Kunden. 
Rechts eine Tür zu anderen Räumen und ein runder Tisch mit Stühlen. 
An den Wänden Plakate und Dienstanweisungen. Auf dem grossen 
Tisch ein Telefon. 
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Siebezäh u zwee 

Lustspiel von August Hinrichs. 
Berndeutsche Fassung Rosmarie Büchler 
 
BE/ 4 D, 6 H, 1 Knabe, 1 Bb 
Dem Briefträger Gyger ist die Botentasche samt Inhalt abhanden 
gekommen. Er selber weiss nicht, wo, wann genau und allenfalls durch 
wen. Diese Nachricht über den schwerwiegenden Verlust wird durch 
die redselige Angestellte des Posthalters unter die Leute gebracht. Die 
Dorfbevölkerung ist sofort bereit, einen Dieb zu suchen. Jeder denkt, 
sein eigener aufgegebener Brief sei auch unter den verschwundenen 
und fürchtet, Geheimes und Persönliches sei dadurch gefährdet. Die 
Einvernahmen des Polizeiwachtmeisters bringen keine neuen 
Erkenntnisse, die Verwirrung wird stetig grösser. Hans, ein Schüler, 
erlöst die geplagten Leute und leistet gleichzeitig dabei auch noch 
einen wichtigen Beitrag zum Liebesverhältnis zwischen Lisbeth, der 
Tochter des Posthalters, und Ihrem Freund Heinz. 
Ein heiteres Stück mit viel Situationskomik und guten Charaktertypen 
aus dem dörflichen Leben. 
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 Erster Akt 
 
 
 1. Szene 
 
Mariann: (in Hauskleid und Schürze, stützt sich auf einen 

Besen, sieht auf den alten Gyger, der trübselig auf 

der Bank sitzt) Wenn i der säge, sie isch nid da, de 
isch sie nid da. Chasch das nid chopfe, Gyger? 

Gyger: (macht einen kümmerlichen Eindruck, hat die 

Dienstmütze als einziges Zeichen seines Amtes auf 

dem Kopf) Lue doch no einisch nache, Mariann, 
chönnt glych sy, dass i se nume vergässe ha! 

Mariann: De würd sie uf em Tisch liege, u da isch sie nid. 
Gyger: Villicht abegheit? 
Mariann: Villicht! De müesst sie da unde liege. Gsehsch du se? I 

nid! 
Gyger: S’chönnt se öpper furtgstüpft ha! Lue doch no einisch 

nache! 
Mariann: Du bisch e Sturm. I ha überall gwüscht u nüt gseh. 

(lässt sich umständlich auf alle Viere nieder) Aber 
für di chräblen i no am Bode ume u luege under em 
Schaft nache. (stochert mit dem Besen unter die 

Möbel) Hie isch sie o nid. (steht wieder auf) Hesch se 
sicher a mene andere Ort la liege. 

Gyger: Wenn i nume wüsst wo! 
Mariann: Liegt sie öppe no bi dir deheime? 
Gyger: O nid. I ha mit myr Frou ds ganze Huus uf e Chopf 

gstellt. Deheim isch sie nid — hie isch sie nid — i ha 
se sicher verlore! 

Mariann: Bisch nid bi Troscht! Me cha mängs verlüüre, aber nid 
e Post-Täsche! 

Gyger: Das wott mer o nid yne. Es isch wie verhäxet — sie 
isch eifach furt. 

Mariann: Mir isch öppis i Sinn cho. 
Gyger: Mir nid, i cha gar nümm dänke. 
Mariann: Villicht het se öpper wäggnoh.  
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Gyger: Wäggnoh? — Wieso? 
Mariann: Eh, gstohle, meinen i. 
Gyger: Das hätt i gmerkt. 
Mariann: Du hesch ke Ahnig vo Schelme! Grad letschti Wuche 

im Chino het me gseh, wie d’Gouner das mache. 
Gyger: Intressiert mi nid. 
Mariann: Nume zum säge. Da isch eine über d’Strass gange mit 

so gheime Papier im Chuttebuese, du müpft ne der 
ander, u scho sy die Papier gstohle gsi. U dä het 
überhoupt nüt gmerkt, so gschickt het’s der ander 
agstellt. 

Gyger: Ja du seisch! 
Mariann: Bsinnsch di no, het di geschter öpper gmüpft? 
Gyger: Gmüpft? — Wieso? 
Mariann: Eh, uf d’Syte gmüpft oder vo hinde. Dänk nache! Isch 

der kene nachegschliche u het villicht doch e chli — ? 
Gyger: We de so präzis fragsch, ja, einisch bin i gstoglet u 

umgheit, weiss sälber nid, wieso! 
Mariann: Da hei mer’s. Es gheit niemer um, ohni dass er gmüpft 

wird. 
Gyger: Müglech wär’s scho, dass i bi gstöcklet worde. I bi so 

erchlüpft, dass i mi nütem meh g’achtet ha. 
Mariann: Hättisch äbe sölle. Dä het di sicher welle usroube. Wär 

weiss, was da no alls derhinder steckt! 
Gyger: Warum nid gar! 
Mariann: Heiterefahne, dänk nache! Es Verbräche dänk! Das cha 

no ganz e grosse Fall für d’Polizei gäh, im Chino het’s 
drufabe o no drei Toti gäh! 

Gyger: Hör uf, mir louft’s chalt der Rügge dürab. 
Mariann: Du chasch no vo Glück rede, dä Kärli hätt der ja 

chönne e Pänggel uf em Chopf abenandschla oder di 
mit ere Schnuer erwörgge. Hättisch de d’Ouge 
verdräiht wie dä im Chino! 

Gyger: Mir wird schlächt! 
Mariann: Nu, du hesch no Gfehl gha. Chasch dä Kärli 

wenigstens beschrybe, dass me ne cha zeichne u i 
d’Zytig tue, mit ere Belohnig vo tuusig Franke? 

Gyger: Wenn i ne gar nid gseh ha! 
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Mariann: Hättisch besser ufpasst. Nu, isch ja nid mys Bier, 
nimmt mi nume wunder, was der alt Hummel derzue 
seit, dä, wo mit syne Postsache so e Eigelige isch. 

Gyger: Das git allwä es schöns Donnerwätter! 
Mariann: Usgrächnet hüt, won er sowieso scho der ganz Tag mit 

ere Mouggere dasume louft. 
Gyger: Das o no! So öppis cha nume mir passiere. 
Mariann: Chasch doch nüt derfür, we de vo hinde gstöcklet u us-

groubt wirsch. 
 
 
 2. Szene 
 
Hummel: (kommt ärgerlich aus der Gaststube, zu Mariann, 

die wieder auf ihren Besen gelehnt steht) Steit doch 
die alti Waschle wieder dasume u rätschet im Züg ume 
anstatt d’Poststube z’putze. Punkt Achti söllsch fertig 
sy, han i gseit, punkt Achti! 

Mariann: Eh du liebi Zyt, darf me nid emal meh ds Muul uftue? 
Der ganz Tag raggeren i mi ab dass i chuum meh cha 
stah vor Rüggeweh! Cha schliesslech nid meh als 
schufte! 

Hummel: (geht zum Posttisch) Nid emal das chasch. Wie 
mängisch muess i’s no säge: Das ghört hie häre, u das 
dert! (stellt die Sachen um) Aber settigs ma nid bis i 
dys Ghüderhirni! 

Mariann: Spielt doch ke Rolle, wo das Züg liegt. Anderne Orte 
macht me o nid so es Gheie drum. 

Hummel: (wütend) Anderne Orte chasch mynetwäge der Nacht-
hafe i Chüehlschrank stelle! Hie isch es öffentlechs 
Lokal, kapiert? Hie wott i Ornig ha, jedes Dingeli het 
sy Platz, dass me’s findet we me’s bruucht. Schryb der 
das i dys Oberstübli! 

Mariann: Lut gnue heit er’s gseit, me het’s sogar uf der Strass 
ghört. 

Hummel: Was steisch de no ume? Hü, mach dass de fertig 
wirsch! 
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Mariann: Bi ja scho dranne — u vo wäge Ornig, da chöit er hüt 
no eues blaue Wunder erläbe! 

Hummel: Wie meinsch das? 
Mariann: I söll ja chrampfe u schwyge — de sägen i halt nüt 

meh. 
Hummel: Isch villicht gschyder! 
Mariann: Nume, we der’s unbedingt weit wüsse —  
Hummel: Bhalt di Rätscherei für di! 
Mariann: De söll nech’s halt der Gyger säge. 
Hummel: Halt jetz ändlech di Gosche! 
Mariann: Säge ja gar nümm. 
Hummel: Wett i der o grate ha. (hat derweilen am Posttisch 

Briefe geordnet) So, Gyger, chumm. Das da muess no 
dä Morge mit der Bahn furt. Gib mer dy Täsche. 

Gyger: (der bisher verschüchtert auf der Bank sass, erhebt 

sich) Also — my Täsche — das isch äbe so e Sach — 
also, die Täsche isch nid da. 

Hummel: Was heisst nid da! Wosch die ganzi Poscht im Chäppel 
dervo trage? Hü, gang se ga reiche. 

Gyger: I wett ja scho, cha aber nid. 
Hummel: Was söll jetz das wieder heisse. Du hesch no gnue Zyt, 

also, nimm d’Füess under e Arm u schieb ab! 
Gyger: Herr Hummel, das ma jetz usecho wie’s wott, i muess 

euch öppis säge. Die Täsche isch nämlech furt. 
Hummel: Furt? Wie furt! Bisch pläm? 
Gyger: Die isch eifach furt, zum Tüüfel oder süsch a nes Ort 

häre. 
Hummel: Jetz het’s di. Die Täsche chasch doch nid verlüüre wie 

e Hosechnopf, die hänksch doch mit em Rieme um e 
Hals. Verzell du das am Fährimaa! 

Gyger: I ha se ja o so z’säge gar nid verlore. 
Hummel: Was söll jetz das wieder heisse! Wirsch se nid öppe 

ver-chouft ha. 
Gyger: Nei, verloore o nid — sie isch eifach nümm da. 
Hummel: (schlägt auf dem Tisch) Heiterefahne, du muesch 

doch wüsse, wo die Täsche bliebe isch! 
Gyger: Weiss i äbe nid. 
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Mariann: (die Staub wischte, aber eifrig zuhörte, entrüstet) 

So, Gyger, säg ihm’s ändlech. Die Täsche isch ihm 
gstohle worde. Es het ne eine gstöcklet für se z’chlaue. 

Hummel: Was? Du hesch der se la stähle? Hock nid da wie e 
Oelgötz! 

Gyger: I cha mer’s nid erkläre. 
Hummel: Was? 
Mariann: Wie dä das agstellt het. Aber die Gouner hei äbe ihri 

Trickli. 
Hummel: I ha nid di gfragt. Gyger, ryss di zäme, u chumm da 

häre. Jetz wei mer dere Sach uf e Grund ga. Wenn 
bisch geschter hie furt? 

Gyger: Oeppe am halbi nüüni. 
Hummel: Stimmt. Denn han i der sächzäh Briefe u zwee 

ygschriebeni i d’Täsche gleit, die sölle uf e Nünizug. 
Hesch se bracht? 

Gyger: Ja, das heisst, underwägs han i der Stärne-Miggu 
troffe. 

Hummel: Hesch ja gnue Zyt gha. U wo de zur Bahn cho bisch, 
hesch denn d’Täsche no gha? 

Gyger: Ja. Da bin i mer ganz sicher. 
Hummel: Guet. Wo bisch nächhär häre? 
Gyger: Hei. 
Hummel: Mit der Täsche? 
Gyger: Ja, das heisst, underwägs isch es äbe passiert. 
Hummel: Was isch passiert? Wird’s gly, du alte Schlufi? 
Gyger: Das mit der Täsche. 
Hummel: Eis cha der säge: Wenn du di wieder hesch la voll 

loufe, de gheien i di use, verstande! 
Gyger: Ne-nei, i bi nume bim Stärne-Miggu gsi, süsch niene. 
Hummel: I lose. 
Gyger: Ja, u underwägs het mer dänk eine e Mupf gäh u i bi 

überfloge. Gseh han i nüt, s’isch ja stockfyschter gsi. 
Hummel: Dänk — dänk! Hesch e Mupf übercho oder nid? 
Mariann: (die sich Zeit beim Staubwischen liess und unbe-

achtet eifrig zuhörte) Klar, das mache d’Schelme 
gäng so. 
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Hummel: Du bisch ruehig! Also, wyter: Dir het also eine e Mupf 
gäh. Was für eine? 

Gyger: Weiss nid, ha niemer gseh. Plötzlech bin i eifach im 
Strassegrabe gläge, u won i mit myne pflotschnasse 
Hose ufkräblet bi, isch niemer meh ume gsi. 

Hummel: U d’Täsche furt? 
Gyger: Ja. 
Hummel: Wieso hesch niemer z’Hilf grüeft? 
Gyger: I bi so verhürschet gsi, dass i nümm a die blödi Täsche 

dänkt ha. U hüt Morge — z’ersch han i mi gar nümme 
möge bsinne u ha gmeint, i heig se a mene Ort la liege. 
Du isch’s mer wieder i Sinn cho. 

Hummel: Bisch e Löl. Villicht isch sie der ab der Achsle grütscht 
u liegt no im Strassegrabe. Hesch dert nachegluegt? 

Gyger: I ha drü mal der ganz Wäg abgsuecht, aber nüt gfunde, 
nei, die isch mer gklauet worde! 

Hummel: Was wett eine mit ere lääre Posttäsche afa! 
Gyger: Han i z’ersch o dänkt — nume — sie isch gar nid läär 

gsi! 
Hummel: Wieso nid? Hesch doch die Briefe uf e Zug bracht! 
Gyger: Häretreit scho, aber i ha mi i der Zyt trumpiert, der Zug 

isch scho furt gsi. 
Hummel: Was? E halb Stund hesch Zyt gha für dä churz Wäg. 

Bisch wieder z’lang bim Stärne-Miggu ghocket! 
Gyger: Sicher nid. Aer het Geburtstag gha, u du bin i ga 

gratuliere, ha nume es chlyses Schlückli gno. 
Hummel: Ehnder e ganzi Fläsche! U die Briefe — (springt er-

schrocken auf) Heiterefahne — de sy ja die Briefe o 
gstohle! 

Gyger: (völlig zerknirscht) O d’Briefe, ja. 
Hummel: (sackt auf den Stuhl) Heilige Strousack! 
Mariann: Jetz isch der Fall klar. Roubüberfall! Dä Schelm het 

gmeint, es syg Gäld drinne!  
Hummel: We du nume di Gosche würdisch halte! 
Mariann: I säge ja gar nüt, aber der Gyger cha froh sy, dass sie 

ihm nid der Hals umdräiht hei. 
Hummel: Jetz aber use mit der! 
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Mariann: Bi no gar nid fertig! 
Hummel: Glych — hou ab! 
Mariann: Mynetwäge, de muess ds Lisebeth halt der Räschte 

mache. (geht zur Tür links) 

Hummel: Wart no. D’Post muess use. Der Gyger blybt da. Du 
chasch se uf e Zug bringe. 

Mariann: (hebt die Schürzenzipfel) Machen i. Chöit mer se hie i 
d’Scheube tue. 

Hummel: Bisch chrank? Das isch doch kes Gmües! Da hesch my 
Mappe. Lieferisch alls am Postwage ab u bringsch mer 
se wieder. Verstande? 

Mariann: Uf mi cha me sech verla. I la mi nid übertölple! 
Hummel: Guet. Aber jetz ab mit der. 
Mariann: Nüt lieber als das! (rasch rechts ab) 

 
 
 3. Szene 
 
Hummel: We die Briefe i lätzi Händ chöme! Du Ungfehls-

Chratte, weisch, was de agstellt hesch? 
Gyger: I ha würklech nüt derfür chönne, mir isch es uf em 

ganze Wäg scho so kurlig gsi. 
Hummel: Du weisch, was passiert, we de wieder bisch bsoffe 

gsi! 
Gyger: Herr Hummel, i bi doch e aständige, schaffige Pursch! 

— I ha siebe Chind deheime —  
Hummel: Ja, uf däm Gebiet hesch öppis gleischtet. 
Gyger: We dir mi jetz um Lohn u Brot weit bringe wäge eim 

Schluck z’viel, de chan i mi äbesoguet ga hänke! 
Hummel: So wyt sy mer no nid. Z’ersch wei mer e Dienstmäldig 

ufsetze, für ds Postamt u für d’Polizei. 
Gyger: Das o no! 
Hummel: Es muess alls sy Ornig ha. Chasch derwyle hie warte. 

(setzt sich an den Tisch, um zu schreiben) 

 

(Gyger setzt sich betrübt auf die Bank und seufzt) 
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Lisbeth: (kommt mit dem Frühstückstablett von links und 

deckt während dem Folgenden den kleinen runden 

Tisch rechts vorn) Ds Zmorge isch zwäg, Vatter. 
Hummel: Momänt, bi no nid fertig. 
Lisbeth: (sieht Gyger) Lue da, der Gyger isch o da. Guete Tag. 
Gyger: Tag Lisbeth. 
Lisbeth: Isch der nid guet? Du bisch ganz chäsig im Gsicht. 
Gyger: Mir geit’s nid bsunders. 
Lisbeth: Wosch es Gaffee? Das tuet der sicher guet. 
Gyger: We de eis fürig hesch, gärn. Mir isch ganz kurlig im 

Mage nach allem, wo dä Morge passiert isch. 
Lisbeth: Was? 
Gyger: Viel. U es chunnt sicher no meh! 
Lisbeth: Jetz machsch mi gwunderig. 
Gyger: Vernimsch es no früeh gnue. 
Hummel: So, du alte Sünder, jetz los zue: (liest ab) „Der hierorts 

beschäftigte Landbriefträger Gyger erschien heute früh 
bei mir und gab an, dass ihm gestern abend auf dem 
Heimweg seine Posttasche mit Inhalt, nämlich 
sechzehn Briefe und zwei Eingeschriebene, abhanden 
kam und vermutlich geraubt oder gestohlen wurde. Der 
Täter ist unbekannt.“ Das stimmt so, oder? 

Gyger: Scho. Aber es sy siebezäh Briefe gsi. 
Hummel: I ha se bim Stämple no zellt. 
Gyger: Eine het mer nächhär no dys Lisebeth mitgäh. 
 

(Lisbeth macht ihm erschrocken Zeichen zum 

Schweigen) 

 

Hummel: Was heisst das! Hesch du sälber frankiert u gstämplet? 
Lisbeth: Ja. Ds Gäld isch ir Kasse. Du bisch grad nid da gsi. 
Hummel: Du weisch, das i das nid ma verputze. D’Post isch my 

Sach. Was het da so pressiert? 
Lisbeth: I ha — i ha der Tante Sophie gschriebe. 
Hummel: Wieso? Die chunnt einewäg am Sunntig. 
Lisbeth: Aebe drum. 
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Hummel: (verbessert das Schreiben) Also, siebezäh Briefe. (zu 

Gyger) So, das bringsch jetz sofort uf e Polizeiposchte. 
Gyger: Wenn’s unbedingt muess sy — 
Hummel: Das für ds Postamt setzen i nächhär uf. U no eis: Halt 

ja ds Muul über die ganzi Gschicht, das isch Amts-
gheimnis, verstande? I cha mer die Schand nid leiste. 

Gyger: (rechts abgehend) I säge sicher niemerem öppis. 
 
 
 4. Szene 
 
Hummel: (setzt sich zu Lisbeth an den Tisch) So, de wei mer. 

Die Gschicht chönnt eim der Appetit verderbe. 
Lisbeth: (schenkt ein) Vatter, stimmt das, dass ihm alli Briefe 

sy gstohle worde? 
Hummel: Mit Schyn. Wenn er süsch e alte Suufludi isch, lüge 

tuet er nid. 
Lisbeth: Nid uszdänke, we öpper anders e Brief liest, wo me 

gschriebe het. 
Hummel: (ungerührt) Mach der keni Sorge, was du der Tante 

Sophie schrybsch, wird me wohl dörfe läse. 
Lisbeth: Tante Sophie — ? (besinnt sich) Ah ja, klar. Aber 

villicht het es jungs Meitschi sym heimleche Schatz 
gschrybe, u de chäm alls us! 

Hummel: Das ma sy. 
Lisbeth: U de isch villicht no e andere wo re nachelouft, u wo 

sie nüt von ihm wott wüsse. 
Hummel: O das söll vorcho. (isst ungerührt weiter) 

Lisbeth: U we jetz dä i syr Wuet die Briefe gstohle hätt, nume 
für z’wüsse, was louft! 

Hummel: Meinsch, wäge de huufe Müntschi wo drinne stöh? 
Lisbeth: Da chönnte no ganz anderi Sache drinn stah. Das 

Meitschi müesst sech i Grund u Bode yne schäme. 
Hummel: Verzell keni Romän. — Wär het öppis abgschickt: 

(zählt an den Fingern auf) Studer het eine abgäh, 
Richener, Stamm, Schwarzkopf u Moor. (springt 

plötzlich auf) Jessesgott! — Myne isch o derby ! 
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Lisbeth: Wäm hesch de du gschrybe? 
Hummel: Mym alte Fründ Zumbärg. Nid uszdänke, we dä i lätzi 

Händ chunnt. 
Lisbeth: Was hesch so bsundrigs gschriebe? 
Hummel: Chunnt doch vo dene intellektuelle Halbschüeh i der 

Diräktion so e blödi Wysig, u i ha mi Meinig da drüber 
gseit. 

Lisbeth: Das isch ömel nüt Schlimms. 
Hummel: Seisch du. We die das z’läse überchöme, bin i die 

lengschti Zyt Posthalter gsi! 
Lisbeth: Die chöi di wäger nid usegheie! 
Hummel: Nei, aber d’Post wägnäh, wo mer gly ds Hundertjährige 

hätte! 
Lisbeth: Das hesch jetz dervo! 
Hummel: Han i chönne wüsse, dass sech dä Schlarpi d’Täsche lat 

chlaue! 
Lisbeth: Dä cha nüt derfür, wenn er agrämplet worde isch. 
Hummel: Hät er sech gwehrt! Aber wart nume, däm will i ds 

Gurli fiegge, dass er ds Füür im Elsass gseht! 
Lisbeth: (hört nebenan eine Türklingel) Vatter! Los, da isch 

öpper i der Gaststube. (geht zur Tür und schaut 

nach) 

Hummel: Gyger — Gyger, da hesch mer öppis schöns ytränkt. 
Lisbeth: D’Frou Meyer wett hurti zue der. 
Hummel: Was wott ächt die? — Nu söll ynecho. 
 
 
 5. Szene 
 
Meyer:  (kommt mit Lisbeth aus der Gaststube, sehr 

aufgeregt) I wott nid lang störe, Hummel, ha o gar ke 
Zyt, muess ga Zmittag übertue, süsch bugeret myne, 
we’s am Zwölfi nid zwäg isch. 

Hummel: Würd i o. So, mach’s churz, was wosch? 
Meyer: Wüsse, ob das wahr isch, won i vori ghört ha. 
Hummel: Was? 
Meyer: Das mit de Briefe, was anders! 



- 15 - 

Hummel: Weli Briefe? 
Meyer: Tue nid derglyche, die gstohlene dänk! 
Hummel: (verdutzt) Gstohle? Wieso gstohle? Wie chunnsch uf 

so öppis? 
Meyer: I bi i ds Lädeli ga Mähl choufe, dert isch es billiger als 

bim Beck, mir müesse uf jede Rappe luege, also, 
chuum bin i wieder dusse, chunnt mer d’Mariann 
entgäge —  

Hummel: (schlägt auf den Tisch) Dass die nie e Momänt ihri 
Lafere cha halte! 

Meyer: Was wahr isch, darf me säge! 
Hummel: I wott ke Wirblete! Das bruucht niemer z’wüsse. Es 

geit niemer öppis a! 
Meyer: Dänk wohl, mi ganz bsunders, dä het das nämlech 

nume wäge mir gmacht! 
Hummel: Wär het was gmacht? 
Meyer: Der Schuehmacher dänk! 
Hummel: Was het dä mit dene Briefe z’tüe? 
Meyer: Chunnsch nid nache? Dä het ihm die Briefe gstohle 

oder abgluchset oder was weiss i, nume für mi 
ynezlyme! 

Hummel: Di? Wieso? 
Meyer: Jetz verstahn i d’Wält nümm. I chume für dir z’säge, 

wär hinder däm Täscheroub steckt, u du kanzlisch mi 
ab wie e Schuelbueb u bietisch mer nid emal e Stuehl 
a. 

Hummel: Lisebeth, tue re e Stuehl under ds Hindere! (Lisbeth 

tut es) So, u jetz hock ab u säg, was de weisch, aber 
churz u bündig, damit de no zum Choche chunnsch. 

Meyer: Aendlech wirsch vernünftig. Also, das het im Früehlig 
agfange, — nei eigetlech scho im Herbst bim Härd-
öpfele, da hei d’Manne Krach übercho, wäge nüt. 

Hummel: Das chasch usse la, blyb bim Früehlig. 
Meyer: Schön der Reihe nah. Im Herbscht het der Schueh-

macher e Gluggere la brüete, 17 Bibeli het’s gäh, aber 
das isch e Sach für sich, die muess i de nächhär erzelle. 
Aer het öppe 30 gueti Leghüehner, u nume ei Güggel, 
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das isch doch Tierliquälerei, dä isch nume no e 
Spränzel. Nu, die Hüehner sy gäng bi üs underem Hag 
düre gschloffe üs cho Salat u Aerbsli, alls was wachst, 
frässe u hei der ganz Garte dürenand gscharret. I han 
ihm’s hundertmal gseit, s’het alls nüt gnützt. 

Hummel: Warum hesch der Haag nid gflickt? 
Meyer: I bi doch nid so blöd u flicke däm sy Haag. — Nu, 

vorgeschter isch my Schwöschter us der Stadt 
z’Bsuech cho. Sie isch mi einzigi, u du het mi Ma gseit, 
i söll e aständigi Hüehnersuppe choche, eini mit 
Fettouge, Sellerie u Rüebli u allem wo dry ghört, dass 
me o öppis under em Zahn het. 

Hummel: Han i o gärn. Also, Suppe heit er gässe! 
Meyer: So wyt sy mer no nid! I ha grad der Hafe voll überta, 

du chunnt doch em Schuehmacher syni, wie e 
Füürtüüfel i d’Chuchi, u du isch es los gange! Hättisch 
sölle ghöre, was die alls usegla het! 

Hummel: Mir längt’s! Was het das mit de Briefe z’tue! 
Meyer: We de mi gäng underbrichsch, chöme mer nid wyter. 
Hummel: I lose. 
Meyer: Wo bin i verbliebe? 
Hummel: Bi der Hüehnersuppe. 
Meyer: Richtig. Da isch die also cho Krach schla! 
Hummel: Wäge was? 
Meyer:  Ds ganze Huehn hett sie welle, es syg eis vo ihrne, i 

heig’s i üsem Garte z’todgschlage u usgnoh, sie wett 
wüsse, wohär i süsch das Huehn heig. Du sägen i, sie 
söll ihri Hüehner besser fuettere, dass sie nid über e 
Haag müesse ga frässe, u mi Schwöschter het ere 
erklärt, sie heig das Huehn us der Stadt mitbracht, vom 
Märit, was wahr isch. Du gseht sie üser Chind mit 
wysse Fädere spiele, wie we nume ihri Hüehner wyssi 
Fädere hätte. Wo der Schuehmacher no sälber isch cho 
krachne, han i beidi mit em glüehige Füürhaagge 
useputzt. Die hei Scheiche gmacht, dass i ihm no sy alt 
Finke ha müesse nache pänggle. 

Hummel: Bisch jetz mit dere Hüehnergschicht fertig? 
Meyer: Fertig? Jetz faht’s ersch a! Aer wott mi verchlage! 
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Hummel: Hesch ne mit em Füürhaagge erwütscht? 
Meyer: Nid wäge däm! Wägem Huehn! 
Hummel: Schön-schön. 
Meyer: Nüt vo schön, das isch hundsgemein. Syt zwänzg Jahr 

läbe mer friedlech näbenand. 
Hummel: We me däm so cha säge. Aber was het das alls mit 

dene Briefe z’tue? 
Meyer: Hesch du e herte Abzug! Aer het mer nüt chönne be-

wyse, u du han i äbe geschter mir Schwöschter 
gschriebe, damit sie im Bild isch. Da muess dä gmerkt 
ha, dass öppis dervo i däm Brief steit, u wott jetz 
wüsse, was. Drum isch er em Gyger nachegschliche u 
het die Briefe gmugget. 

Hummel: Du hesch doch das Huehn gar nid gstohle! 
Meyer: I u stähle! Wie chasch das nume dänke! Uebrigens 

isch’s es alts miggerigs zäihs Huehn gsi. 
Hummel: De darf er doch dä Brief läse. 
Meyer: Darf er äbe nid! Geit niemer öppis a, was dert drinn 

steit. Uebrigens verchlagen i jetz ihn, wüll dä gäng 
über d’Regierig meckeret. 

Hummel: Geit mi nüt a. Das macht. 
Meyer: I der Zytig steit, das syg strafbar. Was dä alls gseit het 

(zieht ein Heft aus der Tasche) da, i ha’s ufgschrybe. 
Es ganzes Buech voll. I lise der’s vor, das längt für ne i 
d’Chefi z’bringe. 

Hummel: U uf Postroub steit Zuchthuus! Du bisch doch nid so 
dumm z’gloube, dass dä sech wäge mene Brief i ds 
Unglück stürzt. E settige Blödsinn han i no sälte ghört, 
dy ganz Sermon geit mer uf ds Gäder. Hopp, ver-
schwind jetz!  

Meyer: Du wosch mi usegheie? Hesch das ghört, Lisbeth? I 
chume dahäre u bewyse, wär der Räuber isch, u dä 
bäfzget mi a, wie wenn i der letscht Dräck wär. Aber 
das sägen i der: Wenn der Schuehmacher dä Brief liest, 
hesch du’s uf em Gwüsse, we mir öppis passiert. 
(schluchzt auf und heult ins Taschentuch) 

Lisbeth: (tröstend) Jetz gränn doch nid, so gäih wird’s scho nid 
wärde.  
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Meyer: Lisbeth, du weisch nid, was alls i däm Brief steit, aber 
da (zeigt ihr Heft) da han i no e Waffe. Wenn i i 
d’Chefi muess, de geit är o! 

 
 
 6. Szene 
 
Mariann: (fröhlich von rechts kommend wirft die 

Aktentasche auf den Posttisch) So, das wär erlediget, 
u morn steit’s scho i der Zytig. 

Hummel: Was? 
Mariann: „Raubüberfall auf einen Postboten!“ I ha underwägs 

der Lehrer troffe, dä het alls ufgschrybe u wott’s hüt no 
uf d’Redaktion gä.  

Hummel: Han i der nid dütlech gseit, du söllsch dy Gosche halte? 
Die Sach muess zersch undersuecht wärde! 

Mariann: S’isch doch alls klar!  
Hummel: Hätti dir nume ds Muul zuekläbt! Hesch ds ganze Dorf 

ufgreiset? 
Mariann: Sicher! Je meh Lüt das wüsse, umso ehnder finde mer 

dä Gouner! U der Landjeger het’s o eifacher. 
Meyer: (ängstlich) Dä chunnt da häre? Eh, i ha jetz ke Zyt 

meh, muess ga! (rasch rechts ab) 

Hummel: Gottlob isch das Waschliwyb afang dusse. Das isch nid 
zum Ushalte, u vo dere Hüehnergschicht glouben i re 
kes Wort! 

Mariann:  Der Lehrer meint, das syg es Delikt mit 
geheimnivollem Hintergrund. Aer chunnt sälber häre. 

Hummel: Dä Tschaaggehach söll gschyder de Gofe d’Schnuder-
nase putze statt sech hie yz’mische! 

Mariann: Derby schrybt är so schöni Gedicht! 
Hummel: U jetz e ganzi Räubergschicht über üs! 
Lisbeth: I probiere ihm z’säge, är söll’s nid grad i d’Zytig tue. 
Hummel: Wär gar nid schlächt. So e junge Laueri, lost am 

erschte uf di.  
(Man hört nebenan die Türklingel) 
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Mariann: (sieht in die Gaststube) Der Schuehmacher! 
Hummel: Guet, de wei mer die anderi Glogge ghöre lüte. (ab in 

die Gaststube) 

Mariann: Meint er, dä heig öppis dermit z’tue? 
Lisbeth: Da steckt öppis ganz Anders derhinder. 
Mariann: Glouben i o. Halungge gseh nid so us. (plötzlich ver-

traulich) Lisbeth, mach di chly hübsch, überchunnsch 
Bsuech! 

Lisbeth: I? Vo wäm? 
Mariann: Dänk vo dym Schatz! 
Lisbeth: Ha kene! 
Mariann: Tue nid eso! I bi im Bild, ha vori mit ihm gredt! 
Lisbeth: Mit em Peterma Heinz? Das isch nid müglech! 
Mariann: Nid dä. Der Ludi Habicht, dä isch Gschäftsma, dä 

muesch der warm bhalte. 
Lisbeth: Dä söll sech nüt ybilde, i bruuche däm sy Chlüder nid. 
 
 
 7. Szene 
 

(Ludi kommt von rechts herein)  

 
Mariann: Chasch ihm’s grad sälber säge. (Ludi gibt Mariann 

heimlich ein Trinkgeld) I la nech allei. Chasch mer 
derfür es anders Mal öppis z’Lieb tue. (mit dumm-

vertraulichem Lachen ab) 

Ludi: Tag, Lisbeth. Ganz allei? 
Lisbeth: Tag, Ludi. 
Ludi: Chönntisch scho es anders Gsicht mache, we der 

Brütigam chunnt. 
Lisbeth: I ha scho zäh Mal nei gseit! 
Ludi: (grosspurig, überlegen) Hesch die vürnähmi Stund? 

Macht mer nüt us! (will sie in den Arm nehmen) 

Lisbeth: Lah mi la sy! 
Ludi: Tue nid so blöd! Syt zwöi Jahr loufe mer enand nache! 
Lisbeth: Du mir! 
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Ludi: Klar. Einisch muesch nahgä, also, häre mit däm 
Müntschi! (will sie mit Gewalt küssen) 

Lisbeth: (stösst ihn heftig zurück) I wott nüt vo der wüsse, 
punktum! So, jetz weisch es. 

Ludi: Was isch de dir i Gring stiege? Da steckt doch öppis 
derhinder. 

Lisbeth: Gar nüt! I wott ganz eifach nid! 
Ludi: Eis sägen i der: We dä Luftikus dir letschte Herbscht 

sött der Chopf verdräiht ha —  
Lisbeth: Das isch ganz e tüechtige Pursch, dä lan i nid vermiese! 
Ludi: Han i’s preicht! (drohend) So liecht lan i mi nid 

abserviere, u was dy Vatter derzue seit, wirsch wohl 
wüsse. 

Lisbeth: Das geit my Vatter überhoupt nüt a! 
Ludi:  I muess ihm e Wink gäh, mit was für Kärline sys 

Töchterli sech ylat! I ha ne gseh fänschterle! 
Lisbeth: Erzell ihm’s nume. Aer isch däne i der Gaststube. Aber 

mit üs isch es us! Merk der das! 
Ludi: Bsinnsch di de scho no. — Aber rede muess i glych mit 

ihm, wäge däm verdammte Brief! 
Lisbeth: Brief? De hesch du ne gstohle! 
Ludi: Gstohle? Das isch gäng no my Brief. 
Lisbeth:  Mir ghört er, niemerem süsch. Geit di gar nüt a, was i 

gschriebe ha. Häre dermit! (will ihm zu Leibe) 

Ludi: Süferli! Das wird ja gäng schöner! Du schrybsch Briefe 
wo niemer darf läse! — Schäm di! 

Lisbeth: Hesch ne also doch gläse! Gang mi doch bim Vatter ga 
verrätsche! 

Ludi: Mit dir cha me nid rede! 
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 8. Szene 
 
Hummel: (aus der Gaststube) Lämpe? I ha gmeint, dir syget 

nech einig. 
Ludi: Sy mer o. Nume no es paar Chlynigkeite, gäll, Lisbeth? 
Lisbeth: Säg ihm, was de usetüftelet hesch, mir isch alls glych. 

(rasch rechts ab) 

Hummel: Was het sie? 
Ludi: Wyberluune! — Warum i cho bi: isch das wahr, dass 

hüt Nacht alli Briefe sy gstohle worde? 
Hummel: Chunnsch jetz o no mit däm! Zersch chlönet d’Meyere, 

der Schuehmacher heig ere e Brief gstohle, u vori däne 
seit der Schuehmacher ds Glyche vo ihre. I ma das 
ganze Gstürm nümm ghöre! 

Ludi: I wott nume wüsse, ob my Chargé o i dere Post gsi 
isch. 

Hummel: Ja. 
Ludi: E Ygschriebne? — Gstohle? 
Hummel: Isch viel dinne gsi? De hättisch ne müesse als 

Wärtbrief deklariere. Nume, de wär er glych 
verschwunde. 

Ludi: Ke Rappe, süsch öppis. 
Hummel: De chasch’s ja no einisch schrybe! 
Ludi: I chönnt mer alli Haar usschrysse. 
Hummel: Lieber nid, die göh vo sälber us. 
Ludi: Mir isch’s nid um ds Gspasse. We dä i lätzi Händ 

chunnt, machen i di haftbar. 
Hummel: Ds Porto überchunnsch uf jede Fall zrugg. 
Ludi: Begryf doch! Du bisch tschuld, wie chasch am Gyger, 

däm alte Schlarpi, d’Post avertroue! Dä Brief muess 
wieder häre, choschti’s was es wott. 

Hummel: Das hei der Schuehmacher u d’Meyere o gseit. 
Ludi: Die mit ihrem Schyssdräck! Bi mir geit’s um 

d’Existänz. Hummel, mir müesse dä Brief finde, hilf 
mer! 

Hummel: Hesch mit öpperem Krach? Bsinn di.  
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Ludi: Mit niemerem. Höchschtens mit däm Kärli, won ihm 
dys Lisbeth verliebt i d’Naselöcher gluegt het, denn, du 
weisch ja. 

Hummel: Ja, dä masch nid schmöcke. Aber dä het sech nümm la 
blicke, syt i ne usegheit ha. 

Ludi: Meinsch du! Däm han i no es paar Mal ds Zybi 
vercheibet, wenn er hie het welle umeschlyche. 

Hummel: Das het nüt mit em Lisbeth z’tue. 
Ludi: Aebe doch! Dä  het e Stinkwuet uf mi. Begryflech! — 

Jetz chumen i nache! Drum het dys Töchterli sövel 
Angscht um e Brief, däm het sie gschriebe! 

Hummel: Blödsinn, dä Brief isch für d’Tante Sophie. 
Ludi: Schöni Tante! 
Hummel: We das wahr isch, überchunnt sie mitüüri i ihrem Alter 

no Füdlebrätsch! 
Ludi: Es cha nume dä sy, wo die Briefe gstohle het. Dä wott 

mi fertig mache! 
Mariann: (kommt von rechts) So, jetz chunnt Bewegig i die 

Sach. Der Gyger chunnt mit em Landjeger. 
Ludi: Myner Briefe göh d’Polizei e füechte Dräck a. Dä söll 

blybe, won er härcho isch! 
Mariann:  Wirsch gseh, das git no es Riesedrama! 
Ludi: U du alti Schwätzbase hesch dy Freud dranne. 
Mariann: Klar, so öppis erläbt me nid all Tag. 
Hummel: Me chönnt meine, mir erläbi süsch nüt. 
Wachtmeister: (in Uniform, kommt mit Gyger von rechts) Tag, 

Hummel. Dir heit mir Mäldig gmacht vo re wichtige 
Sach, Roub, das muess i sälbverständlech wyter gä. 
Aber der Gyger isch no ganz benäblet vom Chlupf, us 
däm bringsch nüt use, villicht chöit dir mir hälfe. 

Hummel: Tuet mer leid, i weiss o nid meh, als dass die Täsche 
verschwunde isch, aber warum u wieso — 

Mariann: Isch doch sunneklar. Dä Kärli isch ihm vom Bahnhof 
us nachedäselet. 

Wachtmeister: Gyger, stimmt das? Isch euch öpper nachecho? 
Gyger: Cha sy, gseh han i niemer. 
Wachtmeister: I verstah nid, wie dä es paar Briefe chönnte intressiere. 
Ludi: Dä het’s uf my Chargé abgseh — i weiss sogar wär. 
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